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Mitteilungsblatt für die Freunde des - Gaffelriggs Dezember 1976 (Nr. 11) 



Nichts zu kaufen - nichts zu verkaufen. Trotzdem: Fröhliche Weihnachten! 

So vers chieden sind die Interessen: Wir b emUhen uns , die letzten 
alten El bsege lschiffe zu retten, die ej nstmals Harnbur g ur:rl 
die norddeutschen KUstenl~nder ~u i hrer darnali Ben BlUte ver­
holfen haben . Mit diesen hBl zernen und s t~hlernen FremdkBrper n 
werden wir in ein paar Jahren eine verwelkte, kanalsierte 
Flußlandschaft besegeln, die man ?ur Pißri nne der Großindu-
strie gemacht hat, dami t uns ere Lehen squal j_t ~t ei ne Zukunft hat. 
Diejenigen unter den gaffelger icgt en Lesern, die nun ein 
Ärgernis Uberkommt, während sie diese Ze j_ l en im Sche ine 
(vermu tl ich elektrischer) Advents- oder Chri stbaumker zen zu lesen 
bekommen , mBchte ich zum n~chsten Jahr ein l aden , bei mi r an Bord 
einmal die Has eldorfer Binnenelbe zu durchsege l n , solange es 
dies letzte SUBwasserwatt noch gjbt . Den anderen , ewig Gestrigen 
wie mir , se i auch so ein fri edvolles Zuende p; ehen dieses Jahres 
gewUnscht, mit BlBcken und Kl oht j es auf d em Tisch, mit Seefahrts­
bUchern , die im Licht der ('vJachs- )Ker zen geles en werden, w~rend 
unsere Schiffe im Winterlager von f? eisen in unverseuchte Gewässer 
träumen . Euer KlUtenschi pper 

Da Gaffelfreunde sich offenbar von nichts trennen können und auch nichts 

suchen, gibt's in diesem PIEKFALL keine Anzeigen außer dieser: "Für 1977 

sucht das PIEKFALL einen neuen Schriftleiter, weil meine Zeit knapp wird." 

Also: beim Wintertreffen 1977 in Harnburg Kür des neuen Schriftleiters! 

Für das geplante Bezugsquellen-Verzeichnis (s. PIELFALL 6) von A - Z 

ist die phänomenale Anzahl von einer Zuschrift (Dank an Volkwin Marg!) 

eingegangen. Vielleicht öffnet der Abdruck die Schleusen weiterer Infor­

mationen. -Und nun zum eintausendneunhundertsechsundsiebzigsten Mal: 

Fröhliche Weihnachten! 

Adressen für allerlei maritime Arbeiten: 

Belegnägel + Drechslerarbeiten 
kleine Spieren, Steuerräder usw.: 

Blöcke 

Schäkel usw . 

Benaröl 

Holzteer, Leinöl , Black Vanish 

Yetall-Windbutzen nach Yaß in 
verzinktem Eisen oder Kupferblech: 

Gustav Oesmann 
Altenwerder T.74o 1346 
(2o Stück bestellt} 

Yende und Baal (Herr Hamann) 
Altona Thadenstr. 77 T. 432o27 

Mewes und van Eitzen, 
Altona-Ausrüstungskai Fischereihafen 
(Herr Stagatzki) T. 387945 

Herr Gelbke, Teilfeldstr. 8, 
Harnburg 11 
(Liter 7,-- statt 14,--) 

Fa. Krienke, Harnburg 

Fa. Heinrich Hopfgarten, 
Ellerholzdamm T. 313241 

PIEKFALL Mitteilungsblatt für die Freunde des Gaffelriggs Dezember 1976 

Schriftleiter Werner Ehmke, Köpkenstr. 7, 28oo Bremen 1, Tel. (o421) 76517 

Kassenwart Werner KokemüllP.r, Dorfstr. 15, 22o9 Borsfleth (Beitrag lo,--) 

Schiffsfragebogen: Joachim Kaiser, Blumenstr. 37, 2ooo Harnburg 6o,(o4o}479ol3 
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Serien langfristiger baulicher Veränderungen hielten den kleinen Ewer 
bis spät in den Sommer in Allermähe fest . VERÄNDERUN G erhielt u.a. 
neue Seitenschwerter aus 3o Jahre gelagerter Eiche , ein hölz ernes 
Vordeck mit hölzernen Zwillingspollern, rundherum wurde der Schan­
deekel fertiggestellt, und ein neues (e infacheres) Klüvergeschirr 
mit neuem Klüversegel wartete auf seine Erprobung in der seemännischen 
Praxi s. Nachdem DAS FEST absolviert war ( siehe vor iges PIEKFALL) , 
gi ng es elbab unter Segeln und nach Aufenthal ten an der Stör und in 
Freiburg auf die Ostsee. Von da ab sorgte ein stabiles, starkes Hoch­
druckgebi et über der Ukraine für lang anhaltenden , starken Wind aus 
südlichen Richtungen . Da an Bord meist nur 2 Leute waren, schied die 
Nachsegelei aus; der fortgeschrittenen Jahres ~ eit - es war nun Mitte 
September- wegeßwaren die Tage schon kürzer. Da wir noch so weit 
wie möglich in den näheren Norden wollten, wurde also tagsüber recht 
heftig gesegelt. Die ganze Reise sollte ein z iemliche Schlechtwetter­
Fahrt werden - den überwiegenden Teil der Segeltage hatten wir 5 bis 
7 Bft . an Wind, meist schlechte Sicht dazu, viel Nie selregen und ins­
gesamt in 1o Wochen höchstens 1o Tage Sonne. 
Wie benimmt sich ein kleiner, flachbodiger Fl uß- und Wattensegler unter 
Bedingungen wie diesen? Schlechtwetter in der westlichen Ostsee bis 
Samsö ist kein solches Problem , weil die Welle der relativen Enge des 
Gewässers wegen mäßig bleibt. Da segelten wir den kleinen Ewer an 
mehreren Tagen mit über 5 Knoten durchschnittlicher Fahrt auf allen 
Kursen zum Wind; Segelführung und Reffen in allen Variationen. Gele­
gentliche Ausbrüche von besonderem Ehr geiz ließ uns an einigen Tagen 
vom Gebrauch der Maschine ßanz absehen: So kreuzten wir uns munter 
mit 4 Wenden durch die Engen des Kl einen Bel ts und liefen schließlich 
Juelsminde Haf en unter Riemen ein, um das Motorengelübde nicht brechen 
zu müssen. 
Im Kattegat suchten wir immer noch nach der oberen Grenze, und wenn 
auch die grobe unregelmäßige See unangenehm wurde, weil man hin und 
wieder in tiefe Schlaglöcher fiel, so segelten wir doch frohen Mutes 
mit 6 Bft. am Leuchtturm Hals Barre vorbei den Limjford ein; unter 
Führung alle großen, ungerefften Segel hatten wir an diesem Tage 
5,3 kn im Schnitt geloggt. Das Seitenschwert kommt auf See bei dieser 
Fahrt selbsttätig etwas hoch; bekamen wir Am Wind Schubser von beson­
ders unfreundlichen Kawenzmännern, so konnte man im Kielwasser genau 
sehen, wie das Schiff 1 bis 2 m aus seiner Kurslinie nach Lee versetzt 
wurde (ein Kielschiff würde in der gleichen Situation nur hart nach Lee 
überholen). Das Beiboot rutschte unruhig auf der Luke hin und her. 
Im Limjford durfte es wieder hinterherschwimmen. 
Die starke Südwindlage hielt an, der Barometer-Zeiger stand ganz rechts 
auf 'Beständig und Schön', was ja auch zutraf: . Wir hatten beständig 
schönes Sauwetter. Der Limfjord hat Wellen wie die Außenalster und 
nur in seinen Engen nennenswertexn Strom. Hier war das richtige Gewässer, 
die Leistungen des Sghiffes auf der Kreuz zu messen. Wir kreuzten einmal -
immer noch mit zwei 1ann - einen ganz en Tag lang auf. Es wurden ins­
gesamt 2o Wenden gef~en und jedesmal der Kompaß kontrolliert. Der 
Ewer ging im Mittel 57 an den Wind (5 Strich), machte der fehlenden 
Wellen wegen nur geringe Abdrift und segelte wie eine Jolle - kein 
Fieren und Backhalten der Segel in der Wende. Wir legten in 7 Stunden 
14 sm gegen den Wind auf unser Ziel hin zurück. Ein gutgetrimmtes 
Gaffel-Kielschiff-besenders ein einmastiges-ist hier überlegen -
die schweren Frachtsegler aber, die unsere Vorbilder waren, konnten 
kaum 6 Strich vorliegen und nahmen beträchtliche Abdrift auf (auch 
die meistenKielschiffe). Wir haben die Messungen draußen bei grober 
See fortgesetzt, wo wir annähernd zu gleichen Ergebnissen kamen, hier 
vergrößerte sich die Abdrift aber durch die beschriebene Wirkung des 
Seegangs.-
Für drei Wochen waren wir zu dritt und segelten den Limfjord wieder 
aus bei ständigen Starkwindwarnungen. Mittlerweile war es Oktober, 
wir waren seit Wochen kaum einer Yacht begegnet (vor allem keiner 
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--- und VERÄNDERUNG in Brokdorf 

aeutschen!) und uns stach noch immer der Hafer. Hals ausgelaufen 
bei OSO 6, Kurs Läsö (Dän.Insel ~m Norden des Kattegatts). Sicht 1 sm. 
Vor Läsö wurde es 7 Bft, und VERANDERUNG bekam ordentlich was an ihre 
breiten Pobacken. 6 Knoten Fahrt nur unter gerefftem Großsegel; bis 
zu drei Meter hohe See von achtern. Das Kochen wurde unter diesen 
Umständen etwas schwierig (die Verdauung auch), und wir verzehrten 
Rettungsboot-Notration. Eine Gedenkminute wurde eingelegt für den 
Schiffbauer, der diesen Rumpf für die Fahrt in der Haseldorfer 
Bi nnenelbe gebaut hatte ••• 
Schöne Tage a.uf Läsö, überall erinnerte man sich gern an FORTUNA 
und AURORA, die vor uns im Sommer dagewesen waren. Weiter nach 
Norden gerichtete Pläne zerbrachen am Zeitmangel der Mitsegler 
und an der immer schlechter werdenden Sicht. Die Tage waren kaum noch 
11 ptunden hell, und mit unserem deviationsreichen Kompaß war der 
Ladfall im schwedischen Schärengürtel eine zu gewagte Sache, obwohl 
es sich nun mehr um eine Tagesreise handelte. Zurück also im Nebel, 
immer mit einem Bein an der Küste. Manchmal roch es vom Vorschiff her 
nach Schwarzpulver, und abends nagten wir dann an leckeren Ententieren 
im Schein der Petroleumfunzeln, während der Ofen bullerte.- Kurz 
vor Grenaa, der windigsten Ecke des Kattegatts, wurde es zuviel mit 
dem Wind. Es blies pausenlos aus S und SO, an der Küste stand zwei 
Knoten Strom nach Nord, und sogar die Küstenfischerei in dieser Gegend 
kam völlig zum Erliegen. 12 Tage lag VERÄNDERUNG eingeweht bei stetigen 
7 Bft. Einmal hatte es etwas nachgelassen, aber als wir dann ausge­
laufen waren, machten Strom und Welle jedes Vorankommen unmöglich, 
auch bei mitlaufender Maschine. Die Fischer waren gar nicht erst aus­
gelaufen. Nachts nach 12 Tagen hörten wir dann einen Glühkopfmotor 
nach dem anderen starten, und als wir morgens unter Segel gingen, 
war fast schon die ganze Kutterflotte ausgelaufen. 
Nach 12 Tagen Regen und 7 Bft empfindet man Regen und 5 Bft wie d~s 
Nahen des Frühlings. Ebeltoft und dicht vorbei an Samsö, wieder ~leiner 
Belt und Kreuzen, zum Glück mit dem Strom. Inzwischen war es November, 
und es wurde noch ein paar Tage in der dänischen Südsee herumgesegelt. 
HafengebÜhren zahlten wir nirgendwo, dafür waren die Toiletten und 
Duschen aber meist abgeschlossen. Der Ofen brannte nun Tag und Nacht; 
immer häufiger trieben wir uns in der Nähe kleiner Holzschiffwerften 
herum und besorgten uns gegen Bier und gute Worte (oder auch im Dunkeln) 
das nötige Brennmaterial. 'Kommen bei Euch jetzt die Faschisten wieder?' 
fragten Fischeh und Hafenmeister, während sie auf Zeitungsüberschriften 
mit dem Wort Brokdorf zeigten. Das Heimweh nach der deutschen Heimat 
wollte nicht wachsen an Bord. 
Irgendwann doch zum letzten Mal über See von Marstal nach Laboe. Kaum 
1o Stunden Licht am Tag, schlechte Sicht, Nieselregel, säuische 
Kälte und immer noch Südwind. Die Maschine lief .den ganzen Tag mit 
beim Kreuzen; keine Lust mehr zu sportlichen Leistungen. 
Backbord voraus Laboe in Sicht ••• 
Yieder auf der Elbe, sahen wir 2 Wasserschutzpolizeiboote vor der Stör 
herumlungern, die Brokdorf wohl vor segelnden Terroristen schützen 
sollten. Da die Hostalen-Yachten aber alle schon in ihren beheizten 
Winterlagerhallen standen, hatten die Jungs nichts zu tun und belästig­
ten statt dessen den Kleinschiffsverkehr. Am 13.November (Brokdorf­
Kundgebung) lungerten sogar drei blaue Boote herum; eins war extra 
aus Fehmarn gekommen. Wir hielten auf das landseitigste zu, bogen di­
rekt vor seinem Bug rechtwinklig ab und ließen VERÄNDERUNG mit Voll­
gas auf den Strand vorm Reaktor-Baugelände laufen. Zwei Uniformierte 
im Schlauchboot kamen, um unsere Personalien aufzune~en, ein Grenz­
schutz-Hubschrauber umkreiste uns im ~efflug mehrere Male und foto­
grafierte. Wir setzten unsere Nationalflagge auf halbmast.­
Nachmittags, mit der Fl ut vor Anker liegend zwischen den Elbfischern 
und FORTUNA, zog das Tränengas in so dichten Schwaden über den 
Fluß, daß nur noch die nächstliegenden Kutter der Protestflotte 
erkennbar waren. Die Wasserschützer hielten nun lieber Abstand. 



• 
ALTMODISCHE TREIBHOLZ-REAKTOREN FÜR SEGELSCHIFFE 

Umweltfreundlich. hohe Lebe~sdauer, g~ringe Folgekosten 
I 

Wenn nicht zügig ein ~aufen Reaktoren gebaut wird, gibt 
es in den 80er Jahren bekanntlich Energieprob~~~e; mit 

( '1~-<qf!l.?f,d.) 
Dieselöl, Heizöl und Petroleum sieht es dan~ gan 7. düster 
aus. Für uns brechen dann die langersehnten Zeiten herein, 
wo man mit Gebra~hssegelschiffen wieder Geld verdienen kann, 
auch wird das Leben an Land so unerträglich teuer geworden 
sein, daß vermutlich alle Gaffelsegler auf ihren Dampfern 
hausen. Für alle, die für die kalten Winter der kommenden 
kalten Jahre vorsorgen möchten, für alle, die jetzt schon 
den Ölofen-Gestank an Bord satt haben, für alle, die gern 
von Bunkerstationen unabhängig sind und lieber Treibholz 
sammeln gehen - hier ist die einzige Energierquelle mit 
Vergangenheit und Zukunft (umweltfreundlich!): Der Bullerofen. 
Die Eisengießerei von L.Lange in Svendborg stellt seit 
Generationen Gußeiserne Öfen her in fast unveränderter 
Ausführung. Für unsere Schiffe sind besonders der Kajütofen 
interessant sowie der Kochherd (2 Platten) mit Backofen. 
Beide gibt es wahlweise in der einfachen Ausführung (schwarz) 
oder emailliert (dunkel blaugrau, sehr schön und rostfrei). 
Ofen und Herd können auf Wunsch mit einem Messingrohr rund­
herum als Schutz versehen werden. 

Nr. 6732 
Opvarmer i m ' . . . . . . . . . . . . . 30 
Hejde i cm . . . . . . . . . . . . . . . . 52 
Fyrels udvendige bredde og 

dybde i cm . . . . . . . . . . . . . . 26 Y, xl6 Y, 

R0gr0rels diameler i cm . . . . . 9 Y. 

Der Kajütofen kostet schwarz 
675 DKr, emailliert 974 DKr. 
Für die Schlingerleiste kommen 
14o DKr. dazu. Es gibt noch 
einen einfacheren Ofen für 
43o / 644 DKr, der kleiner ist. 

R Nr. 909N/911N 
Overplade i cm . . . . . . . . 7lx47 80x55 
Hejde i cm . . . . . . . . . . . 68 70 
Kogehulle l i cm . . . . . . . 34 ·26 32 ·29·16 
Sregeovn i cm . . . . . . . . . 35xl4 44xl9 

0gr0 re1s diameler i cm I 

Der Herd kostet schwarz 
1414 DKr, emailliert 177o DKr. 
Das Messinggeländer um drei 
Seiten kostet nochmal 163 DKr. 
Dieser Herd ist schon ausge­
gesprochen perfektioniert. . 

Alle Öfen sind brennfertig ausschamottiert und können sowohl 

Kohle als Holz brennen. Lieferfrist ca. 3 Wochen. Bestellung 
per Anruf, Abholung per Schiff (spart Zoll und Steuern). 

Als L.Lange & Co. - Svendborg Jernstöberi, 57oo Svendborg 
Tel.: o9- 21 35 21 Dänemark 
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Ein milder Herbsttag mit leichtem Südostwind lieB viele Gaffelsegler nach Glückstadt kommen, wo die Lokal­

presse das "Oldtimer"-Treffen schon angekündet hatte (nach Hinweis von Gaffelfreund Pfenning). Volker Meiers 

neue und alte AURORA lag schon seit Tagen im Binnenhafen und hatte zum Treffen in den Außenhaf e n verhol t. 

Dafür hatte Henry Steckmeister die FORELLE schon ins Winterlager verholt, in den Rhin, einen kleinen Wa sser­

lauf, der in den Außenhafen mündet. Als gegen lo Uhr ANNA-LISA einlief, hatten sich im hinteren Hafen neben 

AURORA (vom Segeltyp ein Kutter), OLIVER (gaffelgeriggtes Catboot), SÜNNSTRAAL (ein von mir noch ni cht näher 

bestimmter hol_ländischer Bootstyp) und LETHE von WEWELSFLETH (Stumpfs Kutterneubau) bereits v e ii sammelt. 

Dann kamen einer nach dem anderen: MIDTOY (schöner norwegischer Fischkutter mit Se g lerriggansätzen, ab e r 

noch hohem Steuerhaus), DÄDALUS (gegenüber dem Vorjahr unveränderte Gaffelketch), WAHKONDA (die jeder kennt), 

TIMFETE ( die sich wohl für die Regatta warmsegelte, denn sie lief nicht erst in den Hafen ein) un d FORTUNA, 

die unter Segeln in den Hafen kam und es schaffte, gegen den ablandigen Wind hineinzukreuzen. Den zugereisten 

Booten und Schiffen gesellten sich jetzt noch die in Glückstadt beheimateten Boote und Schiffe zu: die CARME­

LAN (zur Gaffelketsch umgebauter Segelkutter), die ALTE LIEBE (Spreitzgaffelketsch), die SAVOI E (ein Tjotter) 

und ein Boot, das erstmals dabei war, die JAN ~UANT aus Oberndorf / Oste ( e in zum Gaffelkutter umgebau tes eiser­

nes Rettungsboot). 

Um 12 Uhr war Eignerbesprechung an Bord der AURORA, um 13 Uhr gings aus dem Hafen und im Kartoffelloc h zu 

Anker, um 14 Uhr hieß es Anker auf,und die Regatta begann. Der Start war unterschiedlich, insbesondere TIWPETE 

und DÄDALUS hatten weitab vom Feld geankert und segelten zunächst am Tampen. ANNA-LISA brauchte sich dank ihres 

Unterwassersegels nicht zu beeilen und konnte das Feld beobachten . Als erstes Schiff ging mit halbem Wind aie 

SÜNNSTRAAL an die Südbaske der Rhinplatte, halste und war herum. Das Feld folgte, als letzte die TIMPETE. Da 

der Wind auf dem Gegenkurs etwas achterlieber als querab stand, holte, wer konnte, die Toppsegel herau s. Das 

brachte insbesondere AURORA und WAHKONDA nach vorn, am besten konnte es aber unter beiden Toppsegeln DÄDALUS ·, 

di e sich an allen vorbeischob und zum Spitzenreiter SÜNNSTRAAL aufschloß. Einen schlechten Tag hingegen hatte 

die FORTUNA ERWISCHT, die !rotz zeitweise gesetztem Was se rsegel nicht auf Schwung ka• und zurückfiel. An der 

Wende Rhinplatte Nord zeige es sich, daß die DÄDALUS die Nase vorn hatte; sie rundete die Baake zuerst, ge­

folgt von SÜNNSTRAAL und dem Titelverteidiger CARMELAN. Das Feld mußte noch lange vor de r Hafeneinfahr wa rten , 

bis auch die FORTUNA ine Ziel kam. Im Hafen machten alle dicht bei di cht fest, beobachtet und bewundert von 

den zahlreichen Wolenkiekern. 

Von den Schiffen fehlten WARIE und VERÄNDERUNG, die noch in der Ostsee kreuzten, die DELPHIN, die noch in 

den USA ist, die ERLKÖNIG, die verkauft ist (Horst Richter war da, er sucht ein neues Schiff) und die 

ständig in der Ostsee beheimateten. 

Ab 2o Uhr ging's dann los im KLABAUTERMANN. Es war zwar voll, aber nicht die Enge, die sonst gewohnt war. 

Nur wenige Nichtbesegelt~ waren gekommen. So fehlte die Möglichkeit zum Fragen, wie es insbesondere den 

Gaffelfreunden geht, die noch voll in der Arbeit stecken (oder arbeit en sie s o toll, daß sie in Glückstadt 

nicht vorbeischauen konnten?). Volker verteilte die Siegerpreise: die DÄDALUS erhielt die Badewanne neb st 

zugehörigem Namensschild (und einige Buddeln Korn - die am Sonntag von 9 - 11 Uhr an Bord der DÄDALUS 

geprüft werden konnten), SÜNNSTRAAL und CAR~ffiLAN erhielten große kupferne Erinnerungsplakett en, die FOR­

TUNA den Letztenpreis (ebenfalls Kupferblech- diesen Preis konnte OlE FORTUNA auch nur erkämpfen, weil 

die FORELLE nicht am Start war). -Für die fällige Verleihung des "Veränderungspreises" (vergl. PIEKEALL 

Nr. 8) kamen drei Gaffelsegler in Betracht: LETHE von WEWELSFL ETH ( Ulla und Wolfram Stumpf), SÜN NSTRAAL 

(der Name der Eigner ist noch unbekannt) und AURORA (Volker Meier). Die Bedingungen der Preisve rleihung 

mußten laut verlesen werden, um die Vorau s setzungen für die Preiswürdigkeit in Erinnerung zu rufen. Hier 

fehlte einwandfr ei der Stifter des Verä nderung s pre i s es Joachim Kai se r . Die Zählung der stimmberechtigten 

Gaffelsegler ergab 2o Stimmen . Abge s timmt wurde von Klein nach Groß: LETfffi erhielt 11 Stimmen, SÜNNSTRAAL 

8, AURORA erhielt alle Stimmen und so~it die schöne geschnitzte Klüsbacke. (Für die Preisverleihung 1977 

wird es einiger Vorbereitungen bedürfen, um die Boote und Schiffe zu~üfen und vorzustelle n, die für die 

Verleihung in Frage kommen!) 

Schönster Teil des Abends aber war ein langer Farbfilm, den Volkwin Marg von der die s jührigen Sommer­

r eise der MARIE (und zum Teil der FORTUNA) in der Ostsee - Südschweden, Kattegat, Limfjord - zeigte. 

Wie viel nötiger werden wir einen solchen Film zum Wintertreffen brauchen, wenn die vergangene Saison 

schon weit zurückliegt, und es bis zur neuen noch lnnge hin ist. - Gegen 23 Uhr war S~hluß im KLABAU­

TERMANN, aber noch nicht überall an Bord. - Der Sonntag brachte frischen Südwest mit dickem Neb e l. Die 

Hambu rger segelten mit Beginn des Flutstromes ab, der Rest verließ Glückstadt am frühen Nachmittag. 

Auf Wiedereehen bis zum nächsten Stör-Treffen der Gaffelsegler: Pfingsten 1977 . 
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Gaffelbo o t e mache n ''Schlagz e i le n '' 

~lücf1löbt~r tjortuna 
•••·•~'"" ;l"'""l ~ ·On l•• """'"''"' """' ''"" 

Sqelboot-Oidllmer a•ben tlch am Wochenende in Gluckaladt und auf der Unh:N!Ibe e in Slelldkhein. Oie Freund e de1 Gab­
belrla• n ahmen an einer Rqatta teil. Sach der Wett fahrt fand im .. Kiab<~ulermann" ei n gem utl iches Beisammenlein der Teil· 
nehmer statt, und in ei nem Dia -Vor1ras wurden IJber die Arbfllen an den Oldhmr:rn wer1volle Vorsch lage wermitlelt . Dat 
Bild r:eizt ehd~ Sqei-Oidtimer im Mof1tennebel an ihrer.~ l ieoge plalz. an der No rdermole. (Foto: Eimert) 

----~c Glückstädter Fortuna ))<------------

Die Uebhaber det .. GaHelriaJ•" bekamen ei.Den IIChoelleren Herucht.a vor Freude, als sie die .,kleiDe Armada" betaster 
aber tedml.ac.b alnwaodfftler Boote im Au.len.hafen lieaen aa.ben. Um an einer Resatta vor Glüclutadt t.eilzuneb .. n, ban.a 
die Veter&Dtn a.o der Nordermole f..tsem~~cbt . (foto:.Etmen) 

Schiffe "träumen" im Hafen 
BORSFLETH. In Borsfleth ,.träumen" 

die Schiffe noch Im Wtuer. Die Flotte 
de~ Bonflether Sporuchipper-Vereen. 
die teilweLle ihren Platz vor der Bort· 
flether Schleuse in der Kremper Au hat, 
darf wie jedH Jlhl bis zur enten großen 
Frostperiode im w .... r bleiben. EI a• 
hört tchon fut nu Tr.dllion det Jungen 
VereiQS, daß die Schiffe ,.Swantje'' 
(hölzerner )ollo.W.IWir), .,Wabltonda·· 
(M!umor Booan.co.ffolkuttor) , .. Tlmpe 

Te" (b61zomo Galfolkunor-Jacltl), 
.. Lulu." [C.tboot) und .. Piet Hein" im 
Dez.ember stets ihre letzte gemelo.aame 
Reise m.~chen. Außerdem ist am lettten 
Wochenende Schiffsbetuch ln Borsfleth 
e inaetroflen. Der sroße Bewn-Ewer 
.. Die Veranderuna" hat in der Kremper 
Au fettaem~cht. Du Schiff bef indet 
sich tul der Ruckreise von Jütland ntch 
Hambwa. 

Im Bere ich der Niedereibe Ist tuf der 

Stör &. Z. noch die arößte Flotte kleiner 
Gaffelschiffe lo Fahrt . Alle dt ... Schlffe 
tiod Mitalleder der Freunde de1 Gaffel. 
rtus. Die t:reditlooellaertuteo Schiffe 
der Stör sind: l..ethe von WeweWleth 
(kutterriu ). Forelle {BeN.ni\ltter) . 
lvenfleth; Anna·UM (BeS&D-ICot!wer) , 
kueoort ; Timpe Te {Jacht mil Kutter­
rig) Bonlloth; WohkDnda (Booan-Kut­
tar) Bonllo<lt ; Hana (Rettunaabool mit 
Kutterriu}. Bonfleth. 

GLUCKST ADT (Co) . Ko;oe sroße 
Vereinsor~ttni.salioa war erforder­
li ch I ur d11 dies~hriae Treffen der 
Oltimer i.o Gludutadt. Auch dia 
Rea~na .. nand um d ie Jtblnplatte" 
wird voa den Oldtimer-Sk!ppera 
und IIven Crewa nicht so ,.todernst" 
senommen. Sieser und damit Ge­
winner der kupferneo Badewanne 
~rde i.a diesem Jahr die Gallluse 
DadaJus '"' Hambura. Der VorJah· 
rKIIeser Güater Pfea.o la tus 
Ghlck.stadt konnte deo drinu PlalJ: 
belesen. Mit wievie l Liebe uod frei· 
zeitopfer die altea Boote baraerit..b­
tet werden, davOn koo.aten aic.h dle 
ublreic.he.o Hafenbetut her am WQ.o 
ehenende Uberuuaen. EiD Musler­
beiapial war eina oriainal bolliindi · 
a.cha T)aÜC. Sie war vor ein.iaea 
fahren aoch im Besitz d• bebllln· 
toa Glücbtidter Kapltüa )akDb 
llot.h UDd diente ihm hir Mine Ur· 
lauboloraa ala Wobuchlll. Ula ial· 

zisen Besitzer b.abn aach boll ii adi· 
Khen Zelchnuna• daa Jtumte 
Schiff umseb.ut und wtren Im letz· 
ten fahr tuf einer aroßen Reise bil 
nteh Norwesen. Von diese r Reise 
wurde am Abend tlen im überfüll· 
ten ,.Klabautermua" verummel· 
ten TeiiMhmem e.in ausaeulchD• 
ter Film vorsefd.hrt. Ein inteaa.inr 
Erfahrunas.auJtauiC.h mit lanaem 
KIODK.bnack schlol aich an. Nac.b 
Moslic.h.keil aoll dieaes Herbattref· 
fen in Glückstadt zu einer fntea 
EinriebtunK werden. Auch die U• 
aeplatzfrtKe ia Außenhafen 
konnte d~ die UDtentützuns des 
Wawer· uDd Schiffah.rt,amtn be. 
~ena ~:elöst werden. Unaer Foto: 

Nebol bina über do,. Aulonhalon, 
wo an der Nordenaole die f reunde 
doo Gallalrl111 IOIIaomo .. l battoa, 
nachdem J1e zuvor u ei•r l.qatta 
taila__".n bat,... (Folo: •l 

.·• 3, : 
~~ ; ·~, 

Hlor wird olll aomUtllchor KlöDODoclr. auf dar - Sdalouo 

......... Gondo bat ··- dar oll.oa Sdallle. ... - -
•---- K-loo.-udia.W.r•-~~~­-. ...... . ud lilolud .- wvtl-. - 4or A---

==:-..:rt:""~·~! 
.. fd 'b , • . rt ''Md t t • • • it. p 
dun~a..._. ...... DkomriiÖIMesflt. 

· II l lf"--l 

Jaffelfreund Fernd ~chmiel RC~ick te z um 

Treffen in den Klaba~tcrmann e ine Xa rt e , 

d ~ren Vord ~ rseite v om Bild einer LUl e 

geschmüc kt i s t, Ubersch !"i eben : Lie " i:.:J:.· ." 

v on C'olleror• . 

: .. a s ~::-:u~s :'<: a~~_r.:.r.l.'J d:r:_~~k_Q.Q..[ 

De r :ex t: Di e ~u~e ni~~t , ~c na~ wie-~ 

v o n J ahr zu Ja~r an ~c l s~cit zu . 

Lru.m sar i chb :..ir ins Ot:. !" >.:a nz leise, 

~~ w irs ~ nict_t i l l~e~ , sonder~ wei se ! 

Nac h Glü ck wi.J. :.sc!.en z:1m '3 • ...;a :' .!.'elset· ler :.; c i ~ r: 

schrei bt Be r~a , d:1P e r a~ rch e in e : . i. P~~ t~e i He 

verhi~de rt ist ' lnrt so nicr;t an der Lisk~s~io n 

Uwe l~ tzncrs schöner Sc~o ~ ner VAL DI VIA ha t 

der. So:n::Je!" a l s Hulk am ''V eteranenJcai " der 

Bieritzwe r J· t in ~riedrichs kOOf verbrac h t. 

ü be r die :3-n Lan ~ 1 i e, ·t: nd en :-:asten und Spie r en 

ist he r i : s das -i ras , ·ewachsen . ·~· ro ~ z d em ist 

n och nic!.t a::es ve r lore'1 . VA:,IJ I VI A sol l noch 

i m Ee r bst an L :.d ko-:u::e n . I:o r> begin~a t dann 

die llnt e r suchun,; a f Ee r z cmd Li e r en . 

Cwe wi ll selbs t so weit abreiBen , daß 

eine abs chlie~ende PrU~~ng e r fol gen kann , 

ob Ei n ~i ede rau~ bau au ~ noch gesunden 

ü ber den neu en Name n d er e x ~IELFONEN~ tei l - ·reil e n lor,n L :.Jrüc k er. wir die l;aumen, daß 

n ehmen ka nn . "Man da r f das alles nich • so en1-~ ir. de r al t en Dame n och ausreic!:e r.d g e -

sehen . Ich ho~·c t~ot • • • ~ cie KlUsba ck e e ine surd es Holz s teckt . 

Sai sso~ lan r ~ : a:· ~eir , - ~ct. iJ 1 die tlbc au~· J . Kl . 

u~. d abse ;:e :!.n z:~ dür ren " . Vi e l :> paß , Be rnd S . J . t.l. 
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Anleitunp:: WIE MAN UNTER ZUHILFENAHME EINER ALTEN TASSE SEGEL BRAUN FÄRBT. 

-----------------------------------------------------------------' 
Hier ein Tip für alle, denen weiße Kunst stoff segel zu weiß und fertige 

braune zu monoton sind. Wern e r Kokemüller und ich haben weiße Dacron-

segel mit Erfolg gefärbt. 

Wir haben "Brillux Kunststoff }ooo" von Flügger genommen - (es gibt davon 

vie l e Farbtöne; mischen kann man auch) - und eine reichliche Menge Ver­

dünner auf Nitrobasis, beides wird gemischt. Der Farbanteil darf im Ver­

hältnis zum Verdünner nur gering sein. Da das Mittel schnell verdunstet, 

braucht man reichlich und muß rasch arbeiten. (Für 2o m
2 

braucht man ca. 

5 1 Verdünner und höchstens 1 - 2 Tassen Farbe.) 

Das Segel breitet man am besten auf Gras aus und streicht den Stoff mit 

einem großen Pinsel ein, es trocknet sofort. 

Bevor wir die er s te Färbeaktion starteten, habe ich einige Dacronproben 

gefärbt und fast ein Jahr bei Wind und Wetter draußen hängenlassen; die 

Gegenstücke zu den Proben lagen währenddessen in meinem Schreibtisch. 

Na ch dieser Zeit konnten wir zwischen beiden Proben keinen Unterschied 

feststellen. 
Wolfram Stumpf 

Dazu ergänzend: 

Nach Rückfrage bei der Morddatschen Kruftwirke GmbH & Co. KG (MWK) 
sollen die braunen Farben der Hemden, pardon: der Segel auch unter 

Alpha-, Beta- und Gamma-Strahlen-Beschuß nicht leiden, sondern ganz 

im Gegenteil noch viel, viel, viel schöner werden, den Wind besser 

einfangen, die Lebensqualität verbessern, bei Dunkelheit ein roman­

tisch weiches, fluoreszierendes Licht abgeben und im Laufe der Zeit 

noch brauner werden, in allen Schattierungen bis hin zum tiefen Rot. 

Was die Versuche von Wolfram bei Wind und Wetter und . in der Schreib­

tischschublade stellvertretend für Natur und Geist nur sehr unvoll-

kommen zeigten, wissen wir auf Grund dieser Aussage nun ganz genau. 

Ein herzliches Dankeschön den unabhängigen Gutac~rn! 
W.E. 



• 

·----------------------------------------------------------------------------------------------------
ßugsprict, jagerbaum, festes Bugspriet mit Klüverbaum 

Nr. 1. Loses Bugspriet mit Jagerbaum: 1. Vorsteven, 2. Bug­
klampen, 3. Kranbalken, 4. Pallpfosten, 5. Querbetini, 6. Bug­
sprietbolzen, 7. Bugspriet, 8. jagerbaum, 9. Bugstagen, 10. 
jagerbaumbrille. Nr. 2 a. Wasserstagplatte: I. Platte, 2. Bolzen 
mit Auge. Nr. 2b. Wasserstagplatte: 3. Platte mit Ketten­
schake, 4. Schlitz im Vorsteven. Nr. 3. Vorgeschirr, wie Nr. 1: 
7. Bugspriet, 8. jagerbaum, 11. Scharnierband, 12. Wasserstag­
kette, 13. Wasserstagaufholer, 14. Wasserstagtalje. Nr. 4. 
Scharnierband: I. Vorsk:ven, 2. Scharnierband, 3. Stütze, 
4. Bügel mit Mutter. Nr. 5. Wasserstag, wie Nr. 3, durch Auf­
holer angehoben. Nr. 6. Festes Vorgeschirr älterer Ever: 
I . . Stamptstock, 2. Stampfstockgeien, 3. Stampfstocktalje, 4. 
Fockstag, 5 . . Klüverstag, 6. jagerstag, 7. Stängestag, 8. Bug­
spriet, 9. Klüverbaum ; Wasserstag ist nicht dargestellt. Nr. 7. 
Vorgeschirr, wie Nr. I: C. Klüver, D. Jager; 1. Klüverrackring, 
2. Klüverausholertalje, 3. jagerausholer, 4. Klüverniederholer, 
5. jagerniederholer, 6. Klüvere inholer, 7. Klüveraushol er, 8. Bug­
spriet, 9. Jagerbaum. Nr. 8. Klüverrackring : 1. Rackrin~, 
2. großer S"chäkel, 3. kleiner Schäkel, 4. Loserhaken, 5. Sche1-
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bengat für Klüverausholer, 6. _Bugspriet. Nr. 9. Festes Vor­
geschirr: 1. Fockstag, 2. Klüverstag, 3. jagerstag, 4. Stänge­
stag, 5. ~tampfstockgeien, 6. Wasserstag, 7. Wassersta~alje, 
8. Bugspnetknaggen, 9. Es.elshaupt, 10. Stampfstock mit Lippen, 
II. FockstagtalJereep, 12. Pallpfosten, 13. Bugspriet, 14. Klüver­
baum . Nr. 1~. Vorgeschirr, wi~. Nr. 9: 1. Bugspriet, _ 2. 
Knaggen, 3. e1sernes Band, 4. Kluverbaum. - Nr. 11. Vorjle­
schirr, wie Nr. 9: 1. Pallpfosten, 2. Bu2'5priet, 3. Bu~s2net­
zapten. Nr. 12 wie Nr. 9: 1. Flacheisen, 2. Bolzen m1t Rolle 
für das Fockstag, 3. Bugspriet, 4. Vorsteven. Nr. 13 wie 
N r. 12: 1. Flacheisen, 2. Platte mit - Auge -und mit Muttern. 
Nr. 14. Kauschartig gearbeiteter Ring zum Aufsetzen der Bu!{­
stagen usw. am Vorschiff. Nr. 15. Klüverbaumnock mJt 
Scheibengat für das Jagerstag. Nr. 1-6. Klüverbaumnock mit 
Klampen und halber Scheibe für das jagerstag. Nr. 11. festes 
Vori'eschirr, mit Klüverbaum in einer Länge: 1. äußere Wasser­
stagkt~e, 2 .. lnn~re Wasserstagkette, 3. Wasserstagtalje, 4. 
Bugspnet m1t Kluverbaum. Nr.- 18. Vorgeschirr wie Nr. 17· 
I . Bugs tagen, 2. Klüverbaumgeien, 3. Bugspriet mit Klüverbaum: 



-------------------------------------------------------------------·-
Heimatfreunde bitten: Rettet 
letzten hölzernen Stör-Ewer! 

ITZEHOE (hg) . . Wird der vielerseits begrüßte Plan, den letzten hölzernen 
Störewer ,.Hermann", der zur Zeit in den Niederlanden liegt, aufzukaufen, nach 
Itzehoe zu überführen und hier als ein echtes Denkmal der großen Leistungen der 
heimischen Schiffahrt auf einem Platz in der Neustadt aufzustellen, aus finanziel­
len Gründen nun doch nicht Wirklichkeit werden oder gibt es im letzten 
Augenblick noch eine Möglichkeit, diese Absicht zu realisieren und dieses Schiff 
von hohem dokumentarischen Wert, das im Jahre 1905 auf der Werft von Claus 
Wi« in Wewelsfleth erbaut wurde, vor der Vernichtung zu bewahren? 

Diese Frage wurde auf dem ersten 
Vortragsabend des Heimatverbandes 
für den Kreis Steinburg im Prinzeßhof 
von den zahlreichen Teilnehmern sehr 
lebhaft diskutiert, nachdem der Harn-

. burger Journalist Joachim Kaiser seinen 
von gründlicher Sachkenntnis gepräg­
ten Lichtbildervortrag über die .. Ge­
schichte der heimischen Schiffahrt un­
ter Segeln" gehalten hatte. 

Wie Heimatverbandsvorsitzender 
Landrat Dr. Briimmer ausführte, seien 
zwar durch Spenden bisher rund 
20 000 Mark zusammengekommen, 
diese Summe reiche aber bei weitem 
nicht, um nach erhöhter Forderung so­
wohl den Ankauf als auch die Überfüh­
rung nach Itzehoe und die Vorarbeiten 
fi~,r die Aufstellung zu finanzieren . Dr. 
Brümmer erinnerte an das Haus Rei­
chenstraße 21, das dank großzügiger 
Hilfe von privater Seite als bauliches 
Dokument der Nachwelt erhalten 
bleibe, und sprach seine Hoffnung aus, 
daß dieses Beispiel auch im Falle des 
letzten Störewers Nachahmung finde 
und heimische Wirtschaftskreise bereit 
seien, finanzielle Hilfe zu leisten, damit 
die letzte Gelegenheit, die .,Hermann" 
nach Itzehoe zu holen, nicht 'versäumt 
werde. Wenn der Ewer in den Nieder­
landen weiterhin ungeschützt den Un­
bilden der Witterung ausgesetzt sei, 
werde er von schnellem endgültigen 
Verfall bedroht. 

Dem dringenden Appell um finanzi­
elle Hilfe schlossen sich auch zahlrei­
che Hörer des Vortrags ·an, besonders 
der Referent des Abends und Herbert 
Karting, Oldendorf, der in seiner auf 
unserer Heimatseite laufenden Serie 
.,Reeder, Schiffe und Kapitäne aus dem 
Kreise Steinburg" schon bedeutendes 
Material. über die Geschichte der heimi­
schen Schiffahrt zusammengetragen 
hat und sich sehr für den Ankauf des 
Ewers einsetzt. Schwere Vorwürfe wur­
den irt diesem Zusammenhang auch 
den einschlägigen Museen - mit Aus­
nahme des Deutschen Museums in 
München - gemacht, die so wenig In­
teresse für die letzten Zeugen einer 
~angen bedeutenden Epoche der nord-

deutschen Schiffahrt zeigten. Auf alle 
FällP. wollen Kartin~ und Kaiser ihr 
Vorhaben, einen der alten Störewer 
nach Itzehoe zu holen, nicht aufgeben . 
Die Stadt ltzehoe ist bereit, das Schiff 
zu übernehmen und für die Instandhal­
tung zu sorgen. 

Der Vortrag des Journalisten Kaiser 
bildete den Auftakt zur Winterarbeit 
des Heimatverbandes. Wer diesen Vor­
trag hörte, gewann ein gutes Bild von 
der Bedeutung und der großen wirt­
schaftlichen und kulturellen Leistung 
der heimischen Schiffahrt unter Segeln, 
insbesondere auch der hohen Qualitäts­
arbeit unserer Werften, die an der Stör 
zahlreich zu finden waren. Schwer­
punkte des Referats waren die Stör mit 
Schiffsbau. Schiffahrt und Fischfang, 
die Zeit der hölzernen Ewer und 
schließlich der Obergang zum Stahl­
schiffbau und zur Motorisierung. 
S.chließlich ging der Referent der Frage 
nach, was von den Segelschiffen, die 
für die Stör gebaut wurden, geblieben 
ist. 

Kaiser ging davon aus, daß der 
Schiffsbau so alt ist wie die Besiedlung 
der Marschen, da Schiffe zum Trans­
port der Güter aller Art gebraucht wur­
den, zumal die Wege zu manchen Jah­
reszeiten unpassierbar waren. Starke 
Impulse für die Schiffahrt gingen vor 
allem vom . Raum Blankenese, dessen 

,. 

lo 

Fischerei aus politi schen Gründen zu­
grunde ging , und dann von Finkenwer­
der aus. 

Jahrhunderte lang schwammen die 
hölzernen Ewer auf unseren Flüssen, 
besonders der Eibe und ihren Neben­
flüssen, auf denen es um 1900 noch 
weit über tausend gegeben haben solL 
Ein trauriges Ende fand diese große 
Flotte erst mit der Einfühmng des 
Stahlbaus. Nach dem ersten Weltkrieg 
wurden unzählige hölzerne Ewer ab­
gewrackt, zumal sie durch das lange 
Liegen und mangelnde Pflege große 
Schäden erlitten hatten. Im Jahre 1928 
versuchten noch ganze 130 Holzewer, 
sich gegen die modernen Stahlschiffe 
zu behaupten, bis auch diese ganz ver­
schwanden, weil Abwrackprämien und 
günstige Darlehen für Neubauten zu 
ihrem endgültigen Aussterben bei­
trugen. 

Es ist also fast schon ein kleines 
Wunder, daß der letzte, 1905 in We­
welsfleth bei Klaus Witt gebaute Stör­
ewer .. Hermann", der zuletzt in Däne­
mark in der Steinfischerei eingesetzt 
war, in noch sehr gutem Zustand in 
Holland wiederentdeckt wurde. Er ent­
ging auch jüngst der Gefahr, total um­
gebaut und nach Kanada übergeführt zu 
werden. Mit Recht stellt Herbart Kar­
ting die Frage: .,Sollte sich wirklich in 
einem Land 'Yie dem unsrigen keine 
Möglichkeit finden. ein solches Objekt 
zu erhalten?" 

Abschließend machte Dr. Brümmer 
noch die erfreuliche Mitteilung, daß 
sich der Landesdenkmalpfleger Dr. 8'6-
seler sehr für die Erhaltung der Zug­
brücke in Kasenort einsetzt und hier­
fuhr jährlich einen Geldbetrag von 
25 000 Mark zur Verfügung stellt. 

• ...... 



Spenden werden benötigt 
1 Wo endet die Fahrt es 

eth? Störewers aus Wewel 
be. WEWELSFl.ETH. Endet die Odystee des letzten Störewers in It­

zehoe? Besser gesagt, gelingt es, den letzten hölzernen Störewer nach 
Itzehoe zu holen? Diese Fragen beschäftigt in diesen Wochen viele en­
gagierte Heimatfreunde. Einige Zufälle haben dabei mitgespielt und 
das Glück, einen ausgezeichneten Schiffskenner in dem Mitglied des 

_ij!'i~atverbandes, Herbart Karting, Oldendorf, zur Seite zu haben, der 
üliei Reeder, Schiffe und Kapitäne aüe cliim Kreis Steinburg der "Hei­
matseite" der Rundschau schon mehr als dre4 Dutzend interesaante 
Beiträge geliefert hat. 

Doch uns will scheinen, dall die 
abenteuerliche Geschichte des 
letzten Störewers .. Hermann". der 
bei Claus Witt in Wew!!lsfleth ge­
baut und 1905 als sein letzter Holz­
ewer zu Wasser ging. besonders 
interessant ist. Der Bau der Holze­
wer lief im ersten Jahrzehnt unse­
res Jahrhunderts aus . Wie Kart ing 
nachgewiesen hat, gab es jedoch 
1928 noch 130 hölzerne Ewer, de­
ren Schiffer sich gegen die Kon­
kurrenz von 421 modernen eiser­
nen auf dem Frachtenmarkt zu be­
haupten suchten. Inzwischen sind 
die hölzernen Ewer ausgestorben. 

Um so gröller war die Freude, 
dall doch noch ein .. Oldtimer" zu 
Wasser aufgespürt wurde und 
sich dann auch noch als Stör­
ewer entpuppte, der aus 
Wewelsfleth kam. Aus der Chro­
nik geht hervor, dall das aus Eiche 
auf Kiefernspanten gebaute Fahr­
zeug Ende August 1905 an den 
Auftraggeber, den Schiffer Johann 
Böge aus Neuenkirchen abgelie­
fert und bei der Schiffergilde in 
Wllster versichert wurde . Er war 
auf den Namel'l .. Hcrmann" ge· 
tauft, sein Steckbrief: 16,10 m lang, 
4.30 m breit und 1,41 m tief. Es 

heillt weiter in der Schiffschronik. 
dall nach dem Tode des Eigners 
1910 seine Witwe den Segler über­
nommen und noch zwei Jahre g~ ~ ­
fahren hat . bis er an den Schiffer 
Otto Sirnon Witt überging. der 
aat!h aus Ncuenkirchcn an der 
Stör stammte. der den Ewer aber 
schon zwei Jahre später an den 
Kapitän Christian Marius Mutzen 
aus Ekcnsuntl an der Flensburgcr 
Förde verkaufte . Das Nordufer der 
Förde wurde nach dem 1. Welt­
krieg danisch , die Spur verlor sich 
und erst fast 60 Jähre später wurde 
in einer deutschen Tageszeitun!! 
das Inserat gelesen .. Segelschiff 
mit Hilfsmotor, wohlgeeignet zum 
Umbau, Ewer, Jachttakelung. Ei· 
ehe auf Kiefer . Baujahr 1905, Wc­
welsfleth." 

Die Nachforschungen ergaben. 
wie der Schiffsautor Joachim Kai­
ser. Hamburg, schreibt, dall es sich 
um den alten Ewer .. Hermann" 

Ewer HERMANN in Amsterdam 
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handelt e. der immer noch unte? 
seinem alten Namen lief und dem 
Dänen H. Christensen aus Nystedt 
gehörte. der sich aus Altersgrün­
den von ihm trennen wollte. Der 
Zustand wird als erstaunlich gut 
beschrieben, und das !rotz des ho­
hen Alt crs und starker Beanspru­
chung des Schiffes. Damals kam 
ein Rückkauf in deutsche Hände 
nic ht zustande. weil ein kanadi­
scher Liebhaber den .. Hermann" 
erwar b, dann nach Holland über­
führte , um in Amsterdam erlieb­
lichc Umbauten vorneh men zu 
lassen . Es soll seine Absicht gewe­
sen sein. mit dem Schiff nach Fer­
tigstellung über den grollen Teich 
zu segeln . 

Aus Geldmangel scheiterte das 
Projekt und damit ergab sich auch 
noch einma l die Chance. diesen 
Ewer. der hohen dokumentari­
schen Wert hat. zurückzuerwer­
bcn. Er wurde von seinem kanadi· 
sehen Eigner auf den Namen 
.. Fuith". Treue, getauft . Nun ist es 

an uns, diesem Oldtimer der Stör 
die Treue zu halten . 

Der Heimatverband möchte es, 
auch der Vorsitzende des Kultur· 
ausschusses der Stadt Itzehoe, 
Jörg Benz. hat sich sehr für das 
Proj ekt ei ngesetzt. Wenn es gelin· 
gen wird, diesen letzten Ewer 
.. Hermann" mit Hilfe von Spenden 
zu erwerben. instandzusetzen, und 
nach Itzehoe zu überführen ·(auch 
jetzt ist er noch seetüchtig, wenn 
die Maschine wieder eingebaut 
wird), besteht seitens des Heimat· 
verbandes in Zusammenarbeit mit 
der Stadt der Plan, das Schiff ar 
einer attraktiven Stelle der ehe· 
maligen Störschleife aufzusteller 
und der Nachwelt zu erhalten. Si 
eher findet die Absicht, den letz 
ten Störewer in den Kreis Stein 
burg zurückzuholen, auch bei de 
Bevölkerung eine positive Reso 
nanz. 



--------------------------------------------------------~-
KREISZEITUNG WESERMARSCH 

---------------------------------------------------~ 

Kampf gegen das Kernkraftwerk Umerweser und um seine Existenz: Weserflscher Gustav SchAfe Foto: tefo 

Gustav Schäle -der Mann 
der den Riesen besiegte 

Braker Fischer fand HiHe bei Wissenschaftlern der Bürgeraktion 

Wes er m a r s c h (tefo). Ein einfacher Weserftscher stoppte den Aus­
bau eines Millionenprojektes: Gustav Schlfe (56) aus Brake legte tn der 
vergangeneu Woche vor der Ersten Kammer des Oldenburger Verwal­
tungsgerichts das Kernkraftwerk Unterweser in Esesnhamm lahm. Wie 
wir bereits berichteten, erkllrten die Richter eine wuserredlWdle TeU­
senehmigung für ungUltlg, die die Einleitung von Knhlwauer aus dem 
Kraftwerk in die Weser regelt. Sie sdllossen nicht aus, daß durdl die Er­
wärmung des Weserwassers der Fischbestand der Weser vernichtet wer­
den könnte. Gustav Schä.fe Ist der Uberzeugung: ., Wenn es nodl eine Ge­
rechtigkeit gibt, mußte Ich deu ProzeB gewinnen. • 

'Daß der 56jährlqe über den mlicht.l,gen 
Konzern Nordwestdeutsche Kraftwerke 
(NWK), den Landkreis Wesermarsch als 
Genehmigungsbehörde und über das nieder­
sächsische Sozialministenum siegen konnte, 
verdankt er Wissenschaftlern und Umwelt· 
schützern aus ganz Norddeutscbland, die in 
der .Bürgeraktion Küste• zusammenge­
schlossen sind. 

Vor vier Jahren, als in Nordenham -nur 
wenige Kilometer vom Standort des Kraft­
werkes entfernt - wegen bleiverseuchter 

Luft das Vieh auf den Wei.den starb, nahm 
Gustav S<:hlfe den ersten KonUkt zu der 
Umweltschutzgruppe auf. Denn an der Un· 
~erweser hat man seit dem Bleiuniall in 
Nordenharn Erfahrung mit scbädlicben Um· 
welteinflüssen. Entsprechend kritisd! sind 
auch viele Bikger geworden. Gustav Scbäfe : 
• Wir mußten uns absichern, denn uns b'ilft 
es als Fischer zuerst, wenn etwas schief 
geht." 

Der Fischer, Vater von zwei Kindern und 
schon seit seiner Schulzeit in seinem Beruf 
tätig, glaubt Grund zum Argwohn zu haben. 
Er geh t täglich von Brake bis Bremerhaven 
mit seinem Kutte-r auf Aalfang und kennt 
jeden Winkel der Weser und die Eigenhei­
ten des Gewässers .• Wenn das Wasser zu 
warm wird", so Gus tav Schäle, .geht die 

Fischbrut kaputt. • Und wenn im Winter er· 
w.iirmtes Wasser in die Weser geleitet wird, 
Iaieben die Aale zu früh. Der Fischer glaubt 
zu wissen: Das bringt den Haushalt der Na· 
tur durcheinander und dann sind die Aale 
aus der Weser verschwunden.· 

Ohnedies sei der Beruf des Fischers in 
dieser Region ein harter Erwerbszweig ge­
worden : Von ehemals 30 werfen zwischen 
Nordenham und Brake heute nur noch fünf 
Weserf!scher ihre Netze aus. Und auch die­
se müllten nach Oberzeugung von Gusta v 
Schäle den Beruf an den Nagel hängen, 
wenn große Mengen von Kühlwasser rlUS 

(!em Kernkraftwerk Esenshamm in die We­
ser geleitet werden. 

Denn der F\sdlersmann hat inzwischen 
herausgefunden, daß den Weserfischen norn 
von einer Seite Gefahr droht, die bislang 
noch nidlt einmal öffentlich diskutiert wur­
de. Bei extremen Niedrigwasser wird e:n 
mehrere hundert Meter breiter Flußstr~!!en 
so stark erhitzt, daß in dieser Zone kem 
Fisd! mehr leben kann. 

Auen das Oldenburger Verwaltungsgerirnt 
sah die Gefahr eines großen Fisd!steroens 
in der Weser. Es urteilte deshalb: :Die In· 
teressen des Klägers sind schutzwür.iiq . • 
Dod! ohne die Unterstützung der Umwelt­
schützer hätte Gustav Schäle den Proze!l 
nid!t durd!gestanden: .Die hätten doch qe­
dad!t, da kommt ja bloß so ein kleiner Fi­
sd!er . . . • 


